Der frustrierte Max

Kommt alle her zu mir, die ihr euch abmüht und unter Lasten leidet! Ich werde euch Ruhe geben. Mt. 11,28
2003
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Endlich ist es soweit. 
Seit Wochen fiebert Max auf diesen Moment. 
Heute spielt er mit seinen Mannschaftskameraden sein erstes Fussballspiel. Es geht gegen Diessbach. 

Stolz kommt er auf den Rasen.

Siegessicher stellt sich auf seine Position als linker Verteidiger. 
Jetzt ein Pfiff. Das Spiel hat angefangen. 
Pass links, Pass rechts. Hui, ist das ein schnelles Spiel. Jetzt ein Gegenangriff. 

«Los Max, los Max, geh ran!» ruft jemand. 
Max hat nur noch Augen für den Ball. 

Er spurtet, so schnell er kann drauflos. 
Doch da, mitten im Lauf, stürzt er wie vom Blitz gefällt zu Boden. 

«Aua, aua!!!» brüllt er aus Leibeskräften. 
Er ist auf dem nassen Boden ausgerutscht und hat sich dabei den Fuss vertreten. 
Dann geht alles schnell. 
Den Pfiff des Schiedsrichters hört er schon gar nicht mehr. 
Sepp, ein Betreuer, läuft zu ihm. 
Er nimmt ihn auf die Arme und trägt ihn zum Spielfeldrand. 
Dort zieht er ihm schnell Schuh und Socke aus und spritzt Eisspray auf das verletzte Fussgelenk.

«Aua, aua», brüllt Max noch einmal laut auf. 
Erst jetzt merkt er, dass er gar nicht mehr im Spiel ist. 

«Huere Siech! Cheibe Schissdräck!» flucht er zuerst wütend und beginnt zu weinen. 
Nachdem er sich wieder etwas gefangen hat, schaut er seinen Betreuer an und sagt: 

«Du, Sepp, kannst du mir sagen, warum ich vorhin so zornig wurden bin und dann geweint habe? So kenne ich mich gar nicht.» 

«Ja, Max, du hast im wahrsten Sinne des Wortes einen richtigen Frust erlebt.» 

«Frust? Was ist das?» 

«Schau Max. Heute ist dein erstes Fussballspiel. 
Darauf hast du dich sicher schon Tage gefreut. 
Du bist voller Erwartungen gekommen um dein Bestes zu geben. 
Als du den Angriff abwehren wolltest, da hat dein Kopf zu deinem Körper gesagt: Mache dich bereit, wir müssen Fussball spielen.

Und dein Körper hat sich blitzschnell vorbereitet. 
Er hat deinen Blutdruck gesteigert, 
deine Atmung beschleunigt, 
deinen Puls erhöht, 
Blutzucker aus deiner Leber freigesetzt, 
die Verdauung unterbrochen und Adrenalin ausgestossen. 
Das war alles nötig, um den Ball zu erobern. 
So weit ist es aber nicht mehr gekommen, weil du in ein Loch getreten bist und dir dabei den Fuss verstaucht hast. 
Jetzt stand dein Körper auf einmal vor einem Problem. 
Du musstest die freigesetzte Energie anders verwerten, als du es dir gedacht hast. 
Darum bist du zuerst zornig geworden und danach hast du geweint. 
All das ist völlig unbewusst abgelaufen. 
Es war eigentlich das Beste, was du machen konntest.»

«Nein, Sepp, das war nicht das Beste. 
Ich wollte nicht zornig werden. 
Ich wollte nicht weinen, schon gar nicht vor den anderen Mannschaftskameraden und ich bin enttäuscht über mich. 
Das mir das heute passieren musste!»

«Du, Max, sei ein bisschen netter zu dir selber. 
So schlecht hast du es wirklich nicht gemacht. 
Erst jetzt, wo du Dampf abgelassen hast, kannst du die ganze Situation noch einmal durchdenken und dir überlegen, wie es auch anders hätte gehen können.»

«Wie hätte es denn anders gehen können?» 

«Das hängt von deinem Glauben ab.»

«Das hat doch gar nichts Glauben zu tun.» 

«Oh doch, Max, sehr sogar. Wenn du denkst, dass du Gott gleichgültig bist und er nur Sieger gern hat,
dann wirst du zu einer anderen Lösung kommen,
als wenn du denkst, dass Gott dich immer gern hat und jede Situation dir zum Besten dient.»
«Und zu welchen Lösungen kommst du, Sepp?»

«Ich gehe davon aus, dass Gott mich immer gern hat und jede Situation für mich die Beste ist. 
Ich vertraue auf Jesus. 
Ich glaube, dass er für alle Mängel, Schmerzen und Frustrationen der ganzen Welt gestorben ist, auch für meine. 
Darum kann ich mich selber immer annehmen.

Zudem vertraue ich darauf, dass Jesus an Ostern von den Toten auferstanden ist. 
Und aus diesem Glauben heraus, schöpfe ich immer Hoffnung auf eine gute Zukunft.

«Du kannst dich immer annehmen, Sepp? Auch wenn du enttäuscht und zornig über dich selber bist?» fragt Max ungläubig und mit grossen Augen.

«Ja, auch dann, Max. Aber ich würde leugnen, wenn ich sagen würde, dass mir das immer leicht fällt. 
In solchen Situationen entscheide ich mich einfach, mich anzunehmen. 
Meine Gefühle sind dabei allerdings nicht die besten. Danach ziehe ich mich in mein stilles Kämmerlein zurück und rede mir vor Gott meinen ganzen Frust von der Seele. Das tönt nicht immer ganz salonfähig aber...

«Aber, da hat dein Gott sicher keine Freude an dir. Bei dem muss man doch immer brav sein.»

«Nein, Max, im Gegenteil. Er sagt: Bring mir deinen Frust und ich werde machen, dass es dir wieder gut geht. 
Lies einmal in den Psalmen, die sind voll von Seelenschmerzen und alle erwarten die Hilfe von Gott. 
Frust abladen ist etwas anderes als herumtoben. 
Sei doch ehrlich, Max, wenn du deinen Frust nicht bei Gott ablegst, dann wirst du ihn an jemand anderem auslassen. 
So ist schon manches grobe Foul entstanden. 
Und es hat schon viele rote Karten gegeben. 
Ist das denn besser?»

«Und wie geht es dann weiter, Sepp?»

«Nachdem ich meinen Frust bei Gott abgeladen habe, bitte ich ihn um seine Hilfe. 
Dann verlasse ich mein stilles Kämmerlein und packe den Stier bei den Hörnern.»

«Hmm, habe ich auch einen Stier, den ich bei den Hörnern packen sollte, Sepp?»

«Aber sicher, Max, schauen wir uns einmal deine Schuhe an. 
Da hast du noch die Nocken für trockene Böden montiert. 
Du hättest aber die für nasse Böden einschrauben sollen. 
Es hat eine Stunde vor dem Spiel noch geregnet. Weiter solltest du in Zukunft nicht nur auf den Ball schauen, sondern auch noch den Boden und deine Mitspieler im Auge behalten. 
Und zum Schluss solltest du dir selber vergeben und dich wieder annehmen.» 

«Das tönt gar nicht schlecht, Sepp. 
Heute war vielleicht trotzdem ein guter Tag. 
Auch wenn es mehr eine Religionsstunde als ein Fussballspiel war. 
Und das mit deinem Jesus, na ja, ich überleg’s mir. 

Und wenn dein Jesus schon von den Toten auferstanden ist, dann könnte ich ja auch einmal versuchen von diesem Rasen aufzustehen. 
Ich habe schon einen ganz nassen Hintern.»

«Das ist eine gute Idee, Max. Und in zwei Wochen spielst du wieder - im Match gegen Dotzigen.»
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